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Die Verhütung von Unfallen durch Leuchtgas .Die Wiener städtischen Gaswerkeha¬
ben soeben eine kleine Broschure herausgegeben ,in der eingehend und übersicht¬

lich über die von den städtischen Gaswerken getroffenen Massnahmen zur Verhü¬
tung von Unfällen durch Leuchtgas berichtet wird .Unfälle ,die durch unverbrannt
ausströmendes Leuchtgas verursacht werden ,waren seit jeher und sind auch heu¬
te für alle Gaswerke der Anlass ,unausgesetzt an der Ausgestaltung jener Mass¬

nahmen zu arbeiten ,die geeignet sind ,ungewollte Gasausströmungen möglichst
zu verhindern ,eingetretene Ausströmungen möglichst nasch aufzufinden unddurchBeseitigung der Ursache zu beheben ,und schliesslich die Bevölkerung vonden
Folgen von Gasausströmungen tunlichst zu bewahren .Vor allem mussfestgestellt
werden ,dass die Behauptungen ,der Zustand des Wiener Gasrohrnetzes sei infol¬
ge des Alters der Rohre nicht mehr einwandfrei und daher die hauptsächslichs¬
te Ursache der Gasgebrechen ,ganz und gar unzutreffend sind . Dasgesamte Gas¬
verteilungsrehrnetz der Wiener Bezirke I bis XI und XXwurde in denJahren
1898 und 1899 neu erstellt und steht demnachknapp über dreissig Jahre inBe¬trieb .Das Herstellungsalter des Gasverteilungsnetzes der übrigen Bezirke
Wiensreicht zumTeil bis in die 50er Jahre des vorigen Jahrhundertszurück ,
so dass viele zehntausende Meter Strassenhauptrohr in diesen Bezirken bereits
seit etwa 80 Jahren in Betrieb stchen .Inzwischen durchgeführte Auswechslun¬
gen von Hauptrohrsträngen waren in keinem einzigen Falle auf die infolge des

Älters der Rehrleitungen aufgetretene Schadhaftigkeit zurückzuführen .Sie sindlediglich aus dem Grunde durchgeführt worden ,weil die Rohrleitungen dom go¬

steigerten Gasbedarf nicht mehr genügten und daher durch Leistungsfähigere
Rohre ersetzt worden mussten .Das für die Hauptrohrleitungen meistverwendete
Material ,Gusseisen ,ist gegen chemische Einflüsse des Erdkörpers fast immnn,die Lebensdauer der Rohre ,falls nicht andere Gründe zum Ersatz nötigen ,prak¬

tisch unbegrenzt .Eine der wichtigsten Massnahmen ,das Entstchen vonRohrge¬
brechen zu verhüten und bereits vorhandeneGebrechenmöglichstfrühzeitig
aufzudecken ,ist die Ueberwachungdes Rohrnetzes .Eigene ,besonders geschulte
Bauaufsichtspartien untersuchen bei jeder Strassenaufgrabung den Zustanddos
freigelegten Rohres oder die möglicherweise durch die Aufgrabunggefährdete
Rohreinbettung und ordnen sofort die notwendigen Sicherungen an ,derensachge¬
mässe Durchführung überwacht wird .Im Vorjahr wurden in Wien an rund 25 . 000
Stellen Aufgrabungen durchgeführt ,wobei die freigelegten Gasrohre vonsachkun¬digen Organen der Gaswerke untersucht und die als erforderlich erkannten Si¬

cherungsarbeiten durchgeführt .Ebenso wurden rund 800 . 000Untersuchungen von
Einbauten ( Wasserleitungskästen ,Kanalschächte ,Anschlusskästen derverschiede¬
nen Kabelleitungen usw . )vorgenommen ,die sich in den Gehsteigen und im Stras¬
senkörper befinden .Nicht minder bedeutsam für die Verhütung von Unfällen ist
die von den Gaswerkenbewerkstelligte Aufklärung der Bevölkerung durchVor- ¬beugungs - undAufklärungsmassnahmen .Durch den vor etwa drei Jahren ins Loben

gerufenen sogenannten Hausdienst wurden im vergangenen Jahr in rund95 . 000Haushalten die Gasanlagen einschliesslich der Gasgeräte eingehendst unter¬

sucht . Diejahrelange und rege Aufklärungstätigkeit der Wiener Gaswerke findet
jedoch nicht in allen Kreisen der Wiener Bevölkerung die notwendigeBcachtung .
Alle jene durch Gasausströmungen verursachten Unfälle der letzten Jahre wären
vermieden worden ,wenndie Gaswerkesefort verständigt worden wären ,als man
bereits eine Leuchtgasauströmungvermutete . Wasdie Aenderungin der ArtderGaserzeugung anlangt ,wird festgestellt ,dass die Bchauptung ,die Giftigkeit desGases hätte durch den Entzug der Benzolkohlenwasserstoffe zugenommen ,voll - ¬

ständig falsch ist .Gerade das Gegenteil davon ist der Fall .Die Wiener Gaswer¬ko habon sich als erste auf dem Kontinent mit der Frage der Verstärkung des
Leuchtgasgeruches beschäftigt .Auf Koston der Gaswerke wurden vom Hygienischen

Institut der WienerUniversität unter der LeitungvonProfessor Dr .Grassberger
eingchende Versuche zur Geruchsverstärkung ,der sogenannten " Odoriprung des
Gases ,angestellt . Siewurden Ende des Vorjahres abgeschlessen und nunmehrhaben
die städtischen Gaswerke im Gaswerk Lecpoldau eine Versuchseinrichtung ge¬
schaffen ,um die im kleinen Masstab im Laboratorium des Hygienischen Institu¬tes durchgeführten Untersuchungen jetzt betriebsmässig fortsetzen zu können .

Mit diesen Versuchen wurde bereits begonnen .Auf demGebiete derEntgiftung
des Gases wird nicht unversucht gelassen ,umzu einem praktisch verwertbaren
Ergebnis zu gelangen .Seit mehr als zwei Jahren wird an der Wiener Technischen
Hochschule und seit einiger Zeit auch am ChemischenUniversitätsinstitut nach
Vorfahren ,die auf diesem Gebiet ctwas grössere Aussicht auf Erfolg bieten ,
an dem Preblem der Entgiftung des Gascs gearbeitet .Diese Arbeiten ,die wegen
ihrer bedeutenden Schwierigkeiten ausscrordentlich langwierig sind ,befinden
sich derzeit noch im Labcratoriumsstadium .
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